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Weiterbildung für  
Sozialhilfebeziehende 
SOZIALHILFE   Wenn die Sozialhilfe bei der beruflichen Integration erfolgreich bleiben will, braucht es 
vermehrt Investitionen in die Kompetenzförderung und in die Qualifizierung. Erste Erfahrungen in 
der Stadt Bern weisen darauf hin, dass dieser Ansatz vielversprechend ist. Im Rahmen der neuen 
BFI-Botschaft stehen den Kantonen in den nächsten vier Jahren 43 Millionen Franken Bundesgelder 
für die Förderung von Grundkompetenzen und Weiterbildungen zur Verfügung. Die SKOS ruft dring-
lich dazu auf, diese Mittel zu nutzen.

Eine wichtige Chance zur Intensivie-
rung von Kompetenzförderung und Qua-
lifizierung in der Schweiz bietet die neue 
BFI-Botschaft: In deren Rahmen stellt der 
Bund für die Jahre 2021 bis 2024 Mittel 
im Umfang von 43 Millionen Franken be-
reit. Mit diesen sollen einerseits bestehen-
de Angebotslücken geschlossen werden. 
Andererseits soll für Sozialhilfebeziehende 
der Zugang zu den Förderstrukturen in 
der Weiterbildung, der Berufsbildung und 
der Arbeitslosenversicherung sichergestellt 
werden. Gefordert sind nun die Kantone, 
die in der gleichen Höhe Mittel für die För-
derung von Grundkompetenzen zur Verfü-
gung stellen sollen. 

Damit der Paradigmenwechsel hin zu 
mehr Bildung in der Sozialhilfe gelingen 
kann, braucht es aber mehr als nur geeig-
nete Förderangebote. Neben der Bereit-
stellung der nötigen Mittel zur Finanzie-
rung dieser Angebote müssen die Prozesse 
in der Arbeitsintegration weiterentwickelt 
werden. Vorhandenes Potenzial von Sozial-
hilfebeziehenden muss rasch identifiziert 
und gezielt gefördert werden.

Damit dies gelingt, braucht es erstens 
eine frühzeitige, systematische und fachlich 
fundierte Potenzialabklärung. Zweitens ist 
eine durchgehende Kompetenzorientierung 
während des gesamten Arbeitsintegrations-
prozesses erforderlich: Von der Potenzialab-
klärung über die Förderung bis zur Vermitt-
lung muss allen Beteiligten klar sein, welche 
Kompetenzen bei den Stellensuchenden 
vorhanden sind, welche Kompetenzen sie 
für den angestrebten Integrationsweg benö-
tigen und auf welche Weise fehlende Kom-
petenzen aufgebaut werden können. � 

David Kieffer, Sozialamt Stadt Bern

In der Schweiz verfügt fast die Hälfte aller 
Sozialhilfebeziehenden im Alter zwischen 
25 und 64 Jahren (46,4 %) über keinen 
Berufsabschluss. Damit ist der Anteil der 
Personen ohne Berufsbildung in der Sozial-
hilfe rund dreimal höher als in der ständi-
gen Wohnbevölkerung. Gleichzeitig weisen 
rund 30 Prozent der Sozialhilfebeziehen-
den nur ungenügende Grundkompetenzen 
aus. Sozialhilfebeziehende werden aus die-
sem Grund in erster Linie in den unqualifi-
zierten Arbeitsmarkt vermittelt.

Aufgrund der bekannten Megatrends in 
der Arbeitswelt ist das Stellenangebot im 
Bereich des geringqualifizierten Arbeits-
markts seit Jahren rückläufig. Der Ansatz 
der Sozialhilfe, die oftmals geringqualifi-
zierten Stellensuchenden möglichst rasch 
und direkt in den Arbeitsmarkt zu vermit-
teln, wird dadurch zunehmend in Frage 
gestellt. Wenn die Sozialhilfe bei der beruf-
lichen Integration erfolgreich bleiben will, 
braucht es deshalb künftig vermehrt Inves-
titionen in die Kompetenzförderung und 
in die Qualifizierung. Für die Sozialhilfe 
bedeutet dies einen Paradigmenwechsel, 
denn bis anhin war sie bei der Finanzie-
rung von Aus- und Weiterbildungen bei 
Personen über 25 Jahren sehr zurückhal-
tend. Gemeinsam lancierten deshalb die 
Schweizerische Konferenz für Sozialhilfe 
(SKOS) und der Schweizerische Verband 
für Weiterbildung (SVEB) im 2018 die 
Weiterbildungsoffensive.

 Beispielhafte Projekte in einzelnen 
Kantonen zeigen, dass der Weg erfolgver-
sprechend ist. So beschäftigt sich das Sozi-
alamt der Stadt Bern bereits seit mehreren 
Jahren intensiv mit der Kompetenzförde-
rung und Qualifizierung in der Sozialhilfe. 
Die Stadt Bern investiert im Rahmen ihrer 

aktuellen Strategie zur Förderung der be-
ruflichen und sozialen Integration für die 
Jahre 2018 bis 2021 rund 2,3 Mio. Fran-
ken in den Aufbau und die Pilotierung ent-
sprechender Förderangebote.

Falls bei Stellensuchenden in der So-
zialhilfe eine Berufsbildung möglich ist, 
bietet diese Investition die beste Grund-
lage für eine nachhaltige Ablösung von 
der Sozialhilfe. Für viele Sozialhilfebezie-
hende ist eine Berufsbildung jedoch zu 
anspruchsvoll. Es gilt deshalb, Bildungs-
wege unterhalb des Berufsbildungsni-
veaus zu erschliessen und gezielt zu nut-
zen. Das Sozialamt der Stadt Bern hat zu 
diesem Zweck ein Stufenmodell Bildung 
entwickelt, das vier verschiedene Förder-
stufen unterscheidet. Dieser Ansatz ermög-
licht es, die verschiedenen Sozialhilfebe-
ziehenden ihrem Potenzial entsprechend 
stufengerecht zu fördern. 

Mehr Mittel zum Schliessen der 
Angebotslücken
Zurzeit laufen in der Stadt Bern Pilotpro-
jekte zur Entwicklung von Kursen zur För-
derung der Alltags- und Grundkompeten-
zen sowie zur Entwicklung von halbjährigen 
Fachkursen in den Bereichen Gastronomie 
und Reinigung. Erste Erfahrungen stim-
men zuversichtlich: Es zeichnet sich ab, 
dass eine Förderung auf den verschiedenen 
Stufen mit einem Teil der Sozialhilfebezie-
henden möglich ist und gerade die Fach-
kurse die Vermittlungschancen erhöhen. 
Die Bildungsangebote zeigen ausserdem 
eine Wirkung über die reine Wissensver-
mittlung hinaus, indem sie zu einer Verbes-
serung von Selbstvertrauen, Zuversicht und 
Motivation der Teilnehmenden führen und 
eine positive Dynamik anstossen. 


